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SPORT

VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED PIA ILCHMANN

Höchstadt — Der Höchstadter
EC marschiert weiter von Sieg
zu Sieg in der Eishockey-Oberli-
ga Süd. Beim EV Füssen gelang
am Valentinstag ein 6:2-Aus-
wärtssieg. Die Gesamtleistung
der Mannschaft war dabei ent-
scheidend.

Oberliga Süd, Männer

EV Füssen –
Höchstadter EC 2:6

(1:2, 0:1, 1:3)
Einige lockere Chancen hatten
beide Teams in diesem schnellen
Spieldrittel. Die besseren nutz-
ten die Höchstadt Alligators:
Beim 1:0 ließ Martin Vojcak
Füssens Goalie Benedikt Höt-
zinger keine Chance. Er ver-
wandelte einen trockenen
Schlenzer (11.). Das 2:0 besorg-
te Niklas Jentsch, der einen Ab-
praller von Hötzinger nutzte
(12.). Füssen verkürzte, Marc
Sill schoss den Puck durch die
Schienbeinschoner von Höch-
stadts Goalie Benjamin Dirksen
hindurch (16.). Das sehr faire
Spiel ging ohne Zeitstrafe in die
Drittelpause.

Die Heimmannschaft vertei-
digte leidenschaftlich. Dann
hatten die Füssener Platz, weil
Domantas Cypas wegen Stock-
schlags zwei Minuten bekam
(25.). Als Cypas von der Straf-
bank kam und direkt ins Drittel
der Füssener fuhr, wusste sich
die Heimmannschaft nur mit
Einhaken zu helfen. Den fälli-
gen Penalty verwandelte Anton
Seewald zum 3:1 (27.). Später
nutzten die Höchstadter ihr
Powerplay nicht, Maximilian
Dropmann hatte zwei Minuten
bekommen (30.). Höchstadts
Goalie Dirksen rettete sein
Team vor einem Gegentreffer,
als er seine Hand noch an den
Puck bekam (33.). Glück für
den HEC: Yannik Burghardt
setzte zum Sprint an, war
eigentlich allein vor dem Höch-
stadter Tor, weswegen sich Jari
Neugebauer nur noch mit Hal-
ten zu helfen wusste. Die Füsse-
ner wollten einen Penalty, die
Schiedsrichter entschieden sich
für die kleine Strafe für Neuge-
bauer (37.). Die Unterzahl
überstanden die Alligators
schadlos, auch aufgrund des bä-
renstarken Dirksen. Doch der

Goalie wirkte trotzdem nicht
ganz fit, hatte angezeigt, sich
verletzt zu haben. Dirksen kam
im dritten Spielabschnitt zurück
aufs Eis, er schien nicht schlim-
mer verletzt zu sein. Cypas leis-
tete sich erneut eine Strafe, als er
einem Füssener ein Bein stellte

(41.). Seewald zeigte seine Of-
fensiv-Qualitäten und schob den
Puck an Hötzinger vorbei zum
4:1 ein (44.). Füssen wollte
schnell antworten, Florian Stau-
der traf aber nur ins Fangnetz
(46.). Den folgenden Bully ge-
wann Neugebauer, dann ging es

schnell: Milan Kostourek passte
zu Nick Dolezal, der sich Höt-
zinger ausschaute und zum 5:1
traf (47.). Sieben Minuten vor
dem Ende tauschte Füssens
Trainer Andreas Becherer den
Goalie gegen einen Feldspieler,
der Zeitpunkt war günstig, weil
Höchstadt in Unterzahl war.
Doch das Gegenteil des Gewoll-
ten trat ein: Vitalij Aab traf zum
6:1 (54.).

Fabelhafte Mannschaftsleistung

Stauder stellte kurz darauf den
alten Abstand wieder her: 6:2
(56.). Und die Füssener drück-
ten. Wieder wurde der Goalie
für einen Feldspieler getauscht.
Füssen nahm eine Auszeit.
Dann musste Neugebauer auf
die Strafbank, bis zum Spielende
war Höchstadt ein Mann weni-
ger. Auch Max Cejka durfte sich
zu Neugebauer gesellen, nun
waren es 5 gegen 3, eigentlich 6
gegen 3 wegen des leeren Tors.
Dass kein Gegentor mehr fiel,
war Dirksen zu verdanken.
Doch nicht nur der Goalie allein
war für diese Leistung verant-
wortlich, der Sieg gehörte dem
gesamten Team.

VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED PETER SEIDEL

Bamberg — Die Basketballer
von Brose Bamberg wussten
genau, bei wem sie sich zu be-
danken hatten. Erst umarmte
David Kravish mit einem brei-
ten Grinsen im Gesicht Chris-
tian Sengfelder, Michele Vitali
tat es ihm wenige Sekunden
später gleich. Mit einer überra-
genden Vorstellung hatte der
deutsche Nationalspieler seine
Mannschaft am Sonntagnach-
mittag zum überraschenden
76:67-Heimerfolg gegen den
Doublesieger Alba Berlin ge-
führt. Der Bamberger Match-
winner, der Karrierebestwerte
bei Punkten (31) und Re-
bounds (17) aufstellte, war
nach seiner Galavorstellung
zwar glücklich, aber beschei-
den: „Ich glaube, das war ein
gutes Spiel von mir“, sagte
Sengfelder sichtlich erschöpft.
Schließlich hatte ihm Coach Jo-
han Roijakkers keine Ver-
schnaufpause gegönnt und ihn
40 Minuten spielen lassen.

Für Sengfelder kam sein
Dauereinsatz überraschend,
für den Coach dagegen nicht.
„Das war der Plan“, sagte Roi-
jakkers, der im Bundesliga-
Klassiker trotz des verletzungs-
bedingten Fehlens von fünf
Spielern (Larson, Lockhart,
Ruoff, Grüttner Bacoul und
Fieler) auf eine kleine Rotation
setzte und nur sieben Akteure
zum Einsatz brachte. Sein Plan
ging auf. Im Gegensatz zur bit-
teren 82:85-Niederlage nur 45
Stunden zuvor beim Aufsteiger
in Chemnitz brach seine
Rumpftruppe nicht ein.

Der Meister wirkt müde

In die Hände spielte Roijakkers
dabei, dass Alba-Coach Aito in
den letzten drei Minuten der
Partie selbst Auszeiten nahm,
um sein schwächelndes Team
zu sortieren. Denn der müde
wirkende Meister, der ebenfalls
sein viertes Spiel binnen acht
Tagen absolvierte und auf die
verletzten Leistungsträger
Peyton Siva, Jayson Granger
und Niels Giffey verzichten
musste, ließ die gewohnte Sou-
veränität vermissen. Obwohl
die Berliner 23 Offensivre-
bounds holten, davon sieben im
letzten Viertel, gingen sie in der
Schlussphase mit ihren zweiten
Chancen fahrlässig um. Die
vielen Fehlwürfe führten zu
einer Trefferquote von nur 29
Prozent. Den letzten Abschnitt
gaben sie mit 14:23 gegen eine
Bamberger Mannschaft ab, die
nach einem zwischenzeitlichen
Zehn-Punkte-Rückstand
(36:46) Morgenluft witterte.
Zwar blieb David Kravish mit
nur vier Punkten weit hinter
seinen Möglichkeiten, doch der
Center wurde in der Schluss-
phase von Bennet Hundt (7 As-
sists) zweimal schön in Szene
gesetzt. Der nachverpflichtete
Center Shevon Thompson (8
Punkte/7 Rebounds) zeigte
nach bislang schwachen Auf-
tritten seine beste Leistung.

Brose ging die Luft aus

Die Bamberger präsentieren
sich am Freitagabend bei den
Niners Chemnitz zu wechsel-
haft und unterlagen nach einer
dramatischen Schlussphase mit
82:85. Das Team spielte offen-
siv teils zu eindimensional und
hatte einmal mehr Probleme
bei der Dreierverteidigung.

Dieser 6:2-Auswärtssieg gegen den EV Füssen ist ein Grund zum
Jubeln für die Höchstadt Alligators (von links): Jake Fardoe, Niklas
Jentsch, Artjom Alexandrov und Co. zeigten eine hervorragende
Mannschaftsleistung. Foto: Andreas Klupp, Archiv

Landkreis Forchheim — Marcus Egloff-
stein, mitverantwortlich für die Kader-
planung des „Gschwonda Wolfsrudels“
und zweiter Vorstand beim SV Wolfs-
berg, freut sich über den Coup: „Oli war
nicht nur Wunschkandidat unserer
Mannschaft und des Trainerteams, auch
alle Verantwortlichen aus beiden Lagern
der SG haben sich für ihn ausgesprochen.
Wir freuen uns sehr, dass es geklappt
hat.“

Mehr noch: Oliver Seybold rückt in
das Trainerteam neben Florian Müller
auf, nachdem der bisherige Co-Trainer
Stephan Dresel der SG-Leitung bereits
im Herbst mitteilte, dass er etwas kürzer
treten will. Egloffstein bekennt beein-
druckt: „Wir rechnen es Stephan hoch
an, dass er nicht einfach gesagt hat: Hey
Leute, ich hab nicht mehr so viel Zeit und
stehe euch nur noch als Spieler zur Verfü-
gung.“ Stattdessen hätten Dresel und
Müller zunächst sogar selbst den Markt
für einen Nachfolger sondiert und abge-
wogen, wer in das inzwischen mann-
schaftlich gewachsene „Rudel“ passen
könnte.

Viele Gespräche nötig

Als sich um die Jahres-
wende erste Kontakte
zwischen den amtieren-
den Trainern und Sey-
bold ergaben, kam der
Stein ins Rollen: „Wir
kennen uns ja schon seit
Kindestagen, als wir
beide beim DFB-Stütz-
punkttraining in Peg-
nitz miteinander kick-
ten, und sind seitdem
Freunde geblieben“,
sagt Florian Müller.
Dennoch seien einige
Gespräche nötig gewe-
sen, um Seybold von
einem Wechsel zu über-
zeugen. Nach Einschät-
zung Müllers waren
nicht die gleichzeitigen
Angebote eines Be-
zirksligisten oder eines
Ligakonkurrenten ur-
sächlich, sondern eher
die Einstellung seines Sportkameraden:
„Da kenne ich ihn zu gut. Oli will seine
Saison mit Weingarts sauber und ordent-
lich zu Ende bringen, wie er es bei allen
Wechseln auch schon immer machte.“

Als Müller 2018 zur SG kam, hätte er
sehr von seinem Co-Trainer Dresel und
dessen Wissen über den bestehenden Ka-
der, sowie die Spielklasse profitiert, die
der Pegnitzer überhaupt nicht kannte.
Diese Rolle legt er jetzt Seybold nahe:
„Ohne Stephan hätten wir nie diese er-
folgreiche Ära samt Aufstieg geschafft.
Mit Oli habe ich mich auch schon nach

Oliver Seybold geht auch in seiner Vaterrolle auf. Foto: Karin Hühnlein

den Spielen ausgetauscht, wenn er zuge-
schaut hatte, weil er ja quasi jeden Spieler
in seinem heimatlichen Umfeld persön-
lich kennt.“

Seybold ist erst ab Juli verfügbar

Für Seybold hat bislang noch die Trai-
nertätigkeit in Weingarts Vorrang, bevor
er sich mit anderen Gedanken beschäf-
tigt. Unabhängig davon, ob diese Saison
überhaupt zu Ende gespielt oder vorzei-
tig abgebrochen wird, steht für den
Kleingeseer fest, dass sein Kontrakt bei
der DJK erst zum 30. Juni endet: „Das

bin ich Maigisch nicht
nur schuldig, ich nehme
auch viel Positives mit.
Der DJK eilt nicht um-
sonst so ein guter Ruf
voraus, die Verantwort-
lichen um Vorstand
Matthias Götz und dem
Spielleiterteam Rosi
und Leo Förtsch tun al-
les, damit sich Spieler
und Trainer wohl füh-
len.“ Seiner Meinung
nach müsse man schon

intensiv suchen, um im Umkreis ähnliche
Bedingungen für ein Fußballteam zu fin-
den, wie es sie in Weingarts gäbe: „Ein
Kabinenbereich mit Sauna und Becken
ist für Kreisliga oberstes Level, die Ver-
einsgaststätte ist über den Kreis hinaus
bekannt und vor allem die Leute hier le-
ben für ihren Verein. Hierher werde ich
als Gast auch immer gerne wieder kom-
men. Aber zunächst will ich mich zusam-
men mit allen anderen, die die DJK im
Sommer verlassen, mit dem bestmögli-
chen Ergebnis verabschieden.“

Sein sportlicher Abschied hat primär

mit der sich geänderten Gesamtsituation
zu tun, sagt Seybold. Er leitet zusammen
mit zwei Partnern ein Dentallabor in
Röttenbach und nimmt gelegentlich nach
dem eigentlichen Feierabend noch Ter-
mine bei Zahnärzten wahr. Zudem baute
er vor drei Jahren zusammen mit seiner
Lebensgefährtin ein Haus im Heimatort
und wurde Anfang März vorigen Jahres
erstmals Vater: „Es war keine Entschei-
dung gegen Maigisch, sondern die mo-
mentan einzige Alternative, um dem Be-
ruf sowie der Familie gerecht zu werden
und dennoch sportlich aktiv zu bleiben.“
Der Mix aus den zusätzlichen Aufgaben,
vor allem die Zeit, die zwischen Arbeits-
platz, Kundenterminen, Sportplatz und
Zuhause liegenbleibt, sei rasant gestie-
gen.

Zu der einfachen Wegstrecke von 40
Kilometern zur Firma kamen nicht sel-
ten noch 20 bis 30 für die abendlichen
Geschäftstermine hinzu. „Der größte
Vorteil der Corona-Pause war für mich,
dass ich so das erste Lebensjahr meines
Töchterchens sehr nahe miterleben durf-
te. Und das möchte ich auch zukünftig
gerne weiter so handhaben.“ red

EISHOCKEY

Der HEC beschenkt sich mit Punkten statt Blumen zum Valentinstag

Sengfelder
liefert Gala
gegen Alba ab

BASKETBALL

Oliver
Seybold wird

ein Wolf
FUßBALL Der 34-jährige Oliver Seybold wird

sich dem derzeitigen Spitzenreiter der Kreisliga
2 ER/PEG, der SG Wolfsberg/Geschwand, ab

kommender Saison anschließen.




